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Spätsommerlich mild 
Spielzeit-Auftakt bei den Neumarkter Konzertfreunden 

VON UWE MITSCHING 

Kammermuslkalischer · Start bei den 
Neumarkter Konzertfreunden: Vier 
ausgewiesene Solisten taten sich zu 
einem Klavier-Quartett zusammen 
und fOt:lrten mit spätsommerlicher 
Gelassenheit in Genusswelten zwi­
schen Biedermeier und ,Romantik. Im 
Mittelpunkt stand dabei das Genius 
von Felix Mepdelssohn Bartholdy. 

Entgegen aller Kammermusikdra-
matw·gie und entgegen dem ausge­
druckten Programm ließ es sieb der 
:Pianist Mattfüas K.u,schnereit nicht 
nehmen, hinter den scno.n aufgebau­
ten Notenständern fürs Quartett mit 
P{ano solo zu beginnen: einmal, .well 
ei· den städtischen Re.itstadel-Stein­
way einst in Ha,mbw·gmit ausgesucht 
hat. Oder ·\\Teil er sich im Moment (so 
auch beim Philharmonischen Konzert 
letzten April in NÜ'rnberg:) dem Wevk 
Mendelssohn Bartholdys' besopders 
ve1mflic)ltet fühlen mag. , 

.Oamals mit einem Klavierkonzert 
und diesmal mit den „Variations 
setieuse-i;'', als S_pe~alist J<onnte· er 
sich nicht p1,ofilie11en. Nicht mit die­
sem ilft;er barschen Z1.!gtiff, mit Mver­
bindlicher Poesie ,und einer Viert\ii­
stunde hauptsächlich an den Noten 
der 18 Variationen .entlang._ Dass der 
aus Hamburg stammende "Komponist 
derzeit „Saison" bat, erklär~ sich 
offenbar eher aus seiner Rolle in der 
Kammermusik. 

Abgestimmtes Musikergespräch 
Auch hier .in Neumarkt bet zwei 

Höhepunkten der Klavierquartettlite-
1,atui- war Mendelssohn der eigentli­
che spiritu.s rectQr t ür Lena Neudau­
er, Wen Xiao Zheng und Jullan Ste'­
ckel. In dessen f-moll-Qua1'tett gibt er 
~eine, nie aufgedonnerte Dimensionen 
vor, initüert ein int~siv aufeinander 
abgestimmtes Musikergespräch im 
biedermeierliehen Ambiente und wie 
bei Mendelssohns zuhause: geradezu 

dornroscllenhaft, aber keineswegs ein­
schlä'femcl.J selbst das Intermezzo in 
~etter Gerälllgk-eit und mit flinkem 
Zug1·lff bis zum Finale hin. 

Da wa't•en denn die In:t_erpretations­
Dimensionen klar, die dieses Quai:tett 
für sich abgesteckt hat. Bei denen 
blickt man bei Robert Schumanns Kl.a­
viet>q uartett op. 47 keineswegs in den 
Höllenschlund einer, romantischen 
Künstlerexistenz. Sondern die Vier 
beschliänken sich in de 'kater Abstim­
m,ung ?,ufkeineswegs extreme Tempe­
ramentsausbrüc,lle ede,r bleiben in den 
beiden Trios des Scherzos ohne roman­
tisch-märchenhafte Geheimnisse. 

Die Gratwanderung des „cantabi­
le", das i~ei· o1n Maltlers ,,Adagiet­
to" erinnert, gelang '9bne s~1;1timenta­
len Safonpl.usob, das , Vivace schnell, 
aber ·nicht rasend,. schön, aber nicht 
bedrohlich: Da blieb es dem Hörer 
überlassen, ob ihm das an existenziel- . 
ler Schumann,-Erfäbrung_genug war. 

Schubert wie ein Abziehbild 
Das Angebot des von Münc_hner Pro­

fessoren dominierte Qua);tetts ten­
diert ins , Kompetent-Virtuose, ins 
angenehm, Konsumierbare. Das unt ·._ 
st1'1chen die drei Streicher aueh mit 
einem Schubert-Triosatz (D 471). Der 
blickte retrospektiv zu Mozart zurück 
und zeigte, was Lena N,eudaue,r, Wen 
Xiao Zeng und Ju1ian teckel beson­
ders g)lt kqn:nen: Kammermusik in 
hoher ~sth_ tik und b:iedermeierlich 
Zartheit - Schubert wie' ,ein Mozart­
Abziehbild. Das Original gab es folge­
richtig dann als Zugabe. 

·so Teicht lassen die „Konzertfreun­
de" ilu.· Publikum be1m uächstex:i Mal 
(26. Oktober) nicht dav:onk:o,mmen; 
Drahtseilakte mit der barfüßigen, mol­
da uisch-östene:ichisch-schweizeri­
sehen GeigerinPatricia Kopatchinska­
ja sind da angekündigt. 

(D Karten: Tel. 09181 /299622. Wei­
tere Infos unter www.rieumarkter­
konzertfreunde.de 


